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„Alte Dame“
wird bald

125 Jahre alt
Neuwahlen beim Gemeindeverein,

Jubiläum im nächsten Jahr

Leimen. (wm) So zahlreich wie die Be-
sucher, so zahlreich waren auch die
Themen bei der Mitgliederversamm-
lung des „Evangelischen Gemeinde-
vereins“. Und dazu kamen im Philipp-
Melanchthon-Haus noch Neuwahlen
und ein kurzweiliger wie amüsanter
Vortrag von Apothekerin Dr. Ulrike
Schofer über das „Heidelberger Artz-
neybuch von 1568“.

Aber das Wichtigste kommt erst im
nächsten Jahr, denn dann „feiern wir in
Leimen 500 Jahre Reformation und 125
Jahre ,Gemeindeverein’“, so der alte und
neue Vorsitzende Wolfgang Müller. Denn
als einer der ältesten Leimener Vereine
wurde der „Gemeindeverein“ 1892 als
„Schwesternverein“ gegründet und die
„alte Dame“ – als Synonym für die als
Krankenschwestern und Kindergarten-
schwestern diensttuenden Diakonissen –
wird nächstes Jahr 125 Jahre alt. Und die-
ses evangelische Doppeljubiläum möchte
man 2017 angemessen feiern. Dabei wird
es sicher auch um den Wandel gehen, den
der Verein in mehr als 100 Jahren durch-
gemacht hat: vom „Schwesternverein“
alter Prägung zum heutigen Förderver-
ein für die gesamte Kirchengemeinde,
unter Beibehaltung der Kernkompetenz
– der Unterstützung seiner Mitglieder bei
häuslicher Pflege.

Diese Neuausrichtung ist auch drin-
gend notwendig, denn noch immer ist der
Verein mit seinen knapp 400 Mitgliedern
überaltert, auch wenn man auf einem gu-
ten Weg ist, den natürlichen Mitglieder-
aderlass durch Neumitglieder aufzu-
fangen. Aber auch, weil man sich in den
Aufgabenstellungen „breiter aufstellte“
und unterschiedlichste Projekte unter-
stützte, wie Vereinsrechner Klaus Lud-
wig ergänzte. Im vergangenen Jahr un-
terstützte man neben der Kirchlichen So-
zialstation über das Diakonische Werk
Not leidende Leimener Familien, sozial
schwache Konfirmanden, das „Famili-
enprojekt“ des Elisabeth-Ding-Kinder-
gartens und nicht zuletzt die Anschaf-
fung des „neuen“ Flügels.

Vor den Neuwahlen dankte Müller den
ausscheidenden, aber entschuldigten,
Rolf Kiefer und Klaus Lingg für ihre
langjährige Vorstandstätigkeit und Inge
Krämer-Konrad mit einem Blumen-
strauß. Pfarrerin Elke Rosemeier blieb bei
den Neuwahlen Zweite Vorsitzende, wie
auch Klaus Ludwig Vereinsrechner und
Jan Bittler Schriftführer. Ihm obliegt
auch die erforderliche Aktualisierung der
Neusatzung aus dem Jahre 1993, welche
noch in diesem Jahr erfolgen soll. Als Bei-
sitzer wiedergewählt wurden Gisela
Neumeister, Michael Reinig und Lothar
Stephan. Wolfgang Krauth und Thorsten
Niemzik kamen neu hinzu, und als Kas-
senprüfer fungieren weiter Hans Appel
und Horst Hellinger.

Zwischen Kaffee und Kuchen refe-
rierte zum Abschluss die für ihre Pflan-
zen- und Pilzkenntnisse bekannte Phar-
mazeutinDr.UlrikeSchoferüberdierund
500 Jahre alte Sammlung von Arznei-
mittelrezepten am kurfürstlichen Hof des
Apothekers Christoph Wirsung. Auf-
schlussreich und interessant war ihr Vor-
trag, humorvoll zog sie die Zuhörer in ih-
ren Bann und der Vorsitzende bedankte
sich am Ende kollegial mit einem Blu-
mensträußchen.

Schüler
wurden zu
Künstlern

Neue Farbe und Wandgemälde
für die DBG-Klassenzimmer

Von Uta Fink

Eppelheim. „Welche Farbe nehmen wir?“
– diese Frage wurde in den letzten Wo-
chen im Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasi-
um (DBG) unter den Schülern intensiv
diskutiert. Jede Klasse hatte die Chance,
ein bis zwei Wände ihres Klassenzim-
mers frühlingshaft neu zu streichen. Ini-
tiiert hatte diese Farbauffrischung der
Klassenräume das Raumkonzept-Team
des Bonhoeffer-Gymnasiums, eine Grup-
pe von DBG-Kollegen und -Schülern un-
ter Federführung von Lehrerin Ute Grübl,
die gemeinsam mit der stellvertretenden
Elternbeiratsvorsitzenden Heike Kim-
mel die Malaktion organisierte. Dank ei-
ner großzügigen Spende des DBG-
Freundeskreises und einem Rabatt der
Firma Sto konnten viele bunte Farbei-
mer gekauft werden, die es innerhalb ei-
ner Aktionswoche jeweils nachmittags an
die Klassenwände zu verstreichen galt.

Jeder Klassenlehrer hatte die Aufga-
be, ein Malerteam zusammenzustellen. Es
fanden sich viele Eltern als kompetente
Helfer, die fleißig mit Hand anlegten.
Mancher Lehrer entpuppte sich als Hob-
byhandwerker und brachte seine prak-
tischen Fertigkeiten ein. Auch die Schü-
ler machten begeistert mit und entfalte-
ten ungeahnte künstlerische Begabun-
gen. So zauberte der Kunstkurs der Kurs-
stufe 1 von Lehrer Dirk Schüssler nach
Ideen von Unter- und Mittelstufenschü-

lern zwei wunderbare Riesengemälde an
die großen Flurwände. Wo noch weitere
hilfreiche Hände gebraucht wurden,
standen Schülersprecher Max Kir-
schenlohr und Felix Herter (beide KS1)
stets mit großem Engagement zur Ver-
fügung. Viele Klassenzimmerwände
wurden nicht nur mit einem neuen An-
strich aufgefrischt, sondern zudem mit
Schmetterlingen, Smileys oder Hand-

abdrücken aller Schüler verschönert. So
hat jedes Klassenzimmer ein individu-
elles Gesicht bekommen und erstrahlt in
türkis, hellblau, maigrün oder gelb.

Der gemeinsame Malnachmittag hat
die Klassen eng zusammengeschweißt
und die Schüler haben eine positive
Grundhaltung zu ihrem Klassenzimmer
entwickelt. In einer angenehmen Um-
gebung lernt sich bekanntlich besser, das

war eine Begründung des Raumkon-
zept-Teams für die gelungene Aktion.
Verbunden ist damit außerdem die
Hoffnung, dass die Wände, die die Schü-
ler mit Mühe selbst angestrichen haben,
von diesen dann auch in Ordnung ge-
halten werden. Der Stolz auf ihre ei-
genhändig gestrichenen und verschö-
nerten Wände ist den Gymnasiasten je-
denfalls anzumerken.

Hoch die Pinsel und Rollen: Die Aktionswoche sorgte nicht nur für frisch gestrichene Wände, sondern auch für jede Menge Spaß. Foto: Dirk Schüssler

Orgel mit Schlagzeug?
Das klang ganz hervorragend

Zur 23. Aufführung in der Reihe „Nußlocher Orgelkonzerte“
erfüllte eine ungewöhnliche Geräuschkulisse das Gotteshaus

Nußloch. (fi) Ungewöhnlich, äußerst un-
gewöhnlich war diese 23. Aufführung in
der laufenden Reihe der „Nußlocher Or-
gelkonzerte“ zugunsten der neuen Kir-
chenorgel. Orgel mit Schlagzeug, wie soll
das gehen? Schließlich handelt es sich bei
der neuen Rensch-Orgel in der evange-
lischen Kirche nicht um die viel ge-
rühmte Kinoorgel in Heidelberg mit ih-
ren Effekten, sondern um ein Instrument
für die Nutzung zur Kirchenmusik. Doch

Kirchenmusikdirektor und Bezirkskan-
tor Detlev Helmer aus Schwetzingen und
Professor Thomas Keemss aus Saarbrü-
cken hatten dafür gesorgt, dass die Ein-
heit gewahrt blieb. Mit ausgesuchten
Stücken,welchesowohlderOrgelalsauch
den unterschiedlichsten Schlagwerken
ihren Raum ließen.

Es ging gleich kräftig zur Sache, zu-
mindest die Hörer, welche auf der Em-
pore Platz genommen hatten, konnten se-

hen und vor allem hören, welche Wir-
kung mehr oder weniger Schläge auf die
Bespannung beim Schlagzeug ausübten.
Mit Marschrhythmus wurde die Medi-
tation super „Laudate Dominum“ von
Robert Helmschrott eingeleitet. Sich der
Melodie hingeben, meditieren, die Augen
schließen, träumen, das war nicht ge-
fragt. Kräftiges Stakkato von der Orgel,
Nutzung aller Möglichkeiten einer ver-
takteten Geräuscherzeugung am Schlag-
werk mit Zimbeln, Becken und Trom-
meln erfüllte die Kirche.

Es war ein außergewöhnliches Kon-
zert, das wieder viele Besucher nach Nuß-
loch geführt hat. Detlev Helmer stellte
fest, dass sich die Kirche für dieses Pro-
gramm hervorragend eigne. Das stimm-
te: Wo ansonsten Gesangbuchlieder, Or-
gelstücke und Werke alter Meister er-
klangen, erfüllte eine vollkommen neue
Geräuschkulisse das Gebäude. Die Stell-
fläche der Empore vor der Orgel war
überfüllt mit Klanginstrumenten. „Drei
Tage haben wir zum Transport und zum
Aufbau benötigt“, erzählte Thomas
Keemss. Zwei Tage hat Helmer an der Re-
gistrierung der Orgel gearbeitet, um die
Symbiose zwischen den Instrumenten
herzustellen. Bei diesem Aufwand lohnte
sich das Schlagzeugsolo von Nebojsa
Zivkovics „To the Gods of Rhythm“ aus

dem Jahre 1994, zu dem auch die Bear-
beitung mit der Djembe, der bekannten
Trommel aus Westafrika gehört. Dem
wollte natürlich die Orgel nicht zurück-
stehen: Mit dem Präludium G-Dur von
Constantin Homilius zeigte Helmer ein
durchaus romantisches Werk auf.

Dass eine Komposition nicht nur auf
ein Instrument oder eine Instrumenten-
gattung ausgerichtet sein muss, das prä-
sentierte die umfassende Darbietung der
„Bilder einer Ausstellung“ von Modest
Mussorgsky. Ursprünglich als Klavier-
suite geschrieben, erfuhr die Komposition

zahlreiche Modifikationen und Tran-
skriptionen. Zu zehn Bildern des Künst-
lers und Malers Wiktor Alexandrowitsch
Hartmann hatte Mussorgsky sein Werk ge-
schrieben, was einem Spaziergang, einer
Promenade, durch die Ausstellung gleich-
kommt. Diese „Promenade“ ist die Glie-
derungbeimmusikalischenGangdurchdie
Ausstellung. Orgel und Schlagzeug, Ma-
rimbafon und diverse andere Klangkör-
per setzen die Bilder in Akustik um.

Orgel und Schlagzeug, also nicht un-
gewöhnlich, eher ungewohnt, versehen
mit dem Hauch des Experimentellen.

HINWEIS

Wegen des Christi-Himmelfahrt-Fei-
ertags am Donnerstag nächster Wo-
che fällt der „Blick in die Region“ am
5. Mai aus. Ein Wiedersehen gibt es
dann wieder am Donnerstag, 12. Mai.

Eine Symbiose von Orgel und Schlagzeug wagten Detlev Helmer (l.) und Thomas Keemss. F.: fi

Ein Abend ganz im Zeichen der Tiere
Gnadenhof „Glück im Schafspelz“ bat zu einem heiter-musikalischen Abend – Pflege der Tiere belastet die Vereinskasse stark

Nußloch. (fi)DerEselFilougrüßtevon
der Wand, Browny, das Pony, zeigte
sein Lächeln. Die Ziege Bibi schaute
neugierig über den Zaun: Das Foyer
der Nußlocher Festhalle war mit
Tierbildern geschmückt. Doch das
war nur ein kleiner Auszug von den
über 100 Tieren, die im Nußlocher
Gnadenhof „Glück im Schafspelz“
ihre hoffentlich letzte Heimat finden.
Zu einem heiter-musikalischen
Abend hatte der Verein eingeladen um
die Vereinskasse aufzubessern.

„Doch wo bleiben denn die Nuß-
locher?“, fragte sich eine der späte-
ren Akteure. Die blieben weitest-
gehend aus, trotz der Ankündigun-
gen, Flyer und Hinweise auf diesen
bestens organisierten Tag. Der hatte
bereits am Mittag mit Kinderthea-
ter begonnen. „Schnute, die kleine
Jammerkatze“: Bei der Aufführung
für Kinder ging es um Eigeninitia-
tive, Mut, Grips, gute Ernährung und
Fantasie. Neben den Schlüsselfigu-
ren, der Katze namens „Schnute“
und dem Zauberer Pipifax, sind da-
bei die Kinder in die Handlung mit

einbezogen. Eigeninitiative benötigt
auch der Verein „Glück im Schafs-
pelz“, der sich um die Tiere küm-
mert. Futter geht ins Geld, ebenso
Tierarztkosten. Denn nicht wenige
der Tiere sind durch Haltung oder
falsche oder ganz vernachlässigte
Ernährung geschädigt, sind da-
durch krank oder physisch kaputt.
Von der Psyche ganz zu schweigen.
Ein besonderer Fall ist das
Pony „Maxi“, das krank ist
und bisher über 12 000 Eu-
ro an Behandlungskosten
erforderte. „Das ist ganz
schön viel Geld, deshalb
machen wir auch diese
Veranstaltung“, meint Christina
Gonzales.

Sie hatte ursprünglich vernach-
lässigte Schafe aus Heidelberg zu sich
genommen und schließlich zwischen
Nußloch und Leimen auf einem Frei-
gelände eine Bleibe gefunden. Die
Tiere wurde immer mehr, an den hel-
fenden Händen haperte es. Ob Som-
mer oder Winter, morgens wollen die
Tiere ihr Futter und Wasser.

In der Festhalle hatten die Akti-
ven im Verein für andere Genüsse ge-
sorgt. Krabben, Pasta, Kartöffelchen
mit Bärlauchbutter oder Walnuss-
brot mit Käse waren zu haben, Eis-
kaffee und Erdbeerbecher sowie eine
üppige Auswahl an Getränken sorg-
ten für das leibliche Wohl.

Und natürlich das Programm
nicht zu vergessen: Es war ein mu-

sikalischer Abend,
der vom MGV 1907
Cäcilia Sandhau-
sen unter Dirigent
Frank Christian
Aranowski eröffnet
wurde. Heike Mor-

gental führte dabei gekonnt durch
das Programm. Der MGV 1867 Nuß-
loch unter dem neuen Dirigenten
Markus Zepp war ebenso bühnen-
präsent wie die zwischenzeitlich
altbekannten „Troubadoure“ mit
Achim Klotz (Vocal), Michael Reinig
(Dudelsack) und Rudi Sailer am Ak-
kordeon. In das Land der Musicals
entführten das Duo mit Renate Ach-
terberg und Jörg Riebold. Reizend

und doch sexy choreografierte eine
Tanzgruppe den „Tanz der Elfen“.
Mit einem Auftritt der „Caña De
Azúcar“, der Flamenco-Schule aus
Heidelberg, kam feuriger spanisch-
andalusischer Tanzrhythmus in die
Festhalle. „Alle Künstler und Grup-
pen treten ohne Gage auf zu Guns-
ten unseres Vereins“, betonte Heike
Morgental.

Unter dem großen Transparent
„Ein Herz für Tiere“ fanden sich al-
le wieder, welche den Verein mit ih-
rem künstlerischen Beitrag unter-
stützen. Im Foyer war eine große
Kuchen- und Tortenbar aufgebaut,
Bastelarbeiten wurden feilgeboten
und bei einer Tombola gab es die
Überraschungsgewinne. Selbst ein
großes Krokodil, natürlich als
Schmusetier und nicht vom Gna-
denhof, war zu gewinnen.

Doch woran lag’s, dass der Zu-
spruch sich in engen Grenzen hielt?
Die Vereinsmitglieder geben sich
nicht geschlagen, demnächst ist wie-
der etwas vom „Glück im Schafs-
pelz“ zu hören und zu sehen.

Zuspruch hielt sich
leider in Grenzen

AufderBühnesorgtendieKünstler,diezugunstendesVereinsaufei-

ne Gage verzichteten, für einen gelungenen Abend. Foto: Fink


